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Ueble an sichten 


Wenn man den Reden der Monar⸗ 
chen bei bürgerlichen Anläſſen und eng⸗ 
liſcher Staatsmänner bei den Wahlen 
glauben foll, jo liegt kein Grund zu be⸗ 
ſonderen Kriegsbefürch tungen vor, aber 
dem widerſprechen leider die Thatſ ſachen, 
die ſich, wie von einer demoniſchen Macht 
getrieben, unwillkürlich an den Tag drän—⸗ 
gen. Napoleon III. hält es eben für 
angemeſſen, eine politiſch-geographiſche 
Inventur über Frankreich zu halten und 
wie der Direktor einer guten Geſellſchaft 
die Bilanz den Völkern vorzulegen, auf 
deren moralischen und finanziellen Credit 
er angewieſen iſt. Er hat dies in drei 
Landkarten gethan, in deren letzter er den 
territorialen und politiſchen Status quo 
ſo fixirt, daß wenn derſelbe zu Gunſten 
irgend eines Concurrenten um die Macht: 
ſtellung in Europa verändert wird, Frank⸗ 
reich in das Minus kommt. Dieſe Ver⸗ 
änderung kann ſich ganz allmählig durch 
diplomatiſche Verſchiebungen in Holland, 
Belgien, Italien und Spanien vollfiehen, 
aber von dieſen Ländern aus wird die 
Karte von Europa ſchwerlich eine in: 
geſtaltung erfahren. Dagegen iſt Preu— 
ßen ein gefährlicher Concurrent und auf 
dieſes iſt die Napoleoniſche Kartenarbeit 
jedenfalls zunächſt gemünzt. 

Genau genommen iſt die Karte des 
jetzigen Frankreichs eine Illuſtration zum 
Prager Frieden, der nach deutſcher Auf— 
faſſung nichts anders ſein konnte als 
eine Etappe zur Einigung des außer⸗ 
een Deutſcheandg, der dieſem 

Werke aber in der Vorbedingung der 


Einigung der Südſtaaten zu einer beſon⸗ 


deren Gruppe neben dem norddeutſchen 
Bunde und der Mainlinie eine gefährliche 
Klippe ſchuf und nebenbei an der offenen 
Wunde der Grenzbeſtimmung zwiſchen 
Schleswig und Dänemark krankt. In 
Frankreich weiß man beides gegen den 
überrheiniſchen Nachbar wohl zu verwer⸗ 
then und Napoleon macht mit ſeiner 
Karte der nationalen Eiferſucht ein Com⸗ 
pliment, denn er übernimmt mit derſel⸗ 
ben die Verpflichtung, den durch den 
Prager Frieden geſchaffenen Zuſtand nicht 
ändern zu laſſen. Damit iſt eine auf 
die beiderſeitigen Nationalgefühle berech— 
nete Spannung zwiſchen den beiden Ka⸗ 
bineten gegeben, welche nicht nur den 
Friedensverſicherungen bei feierlichen Ge⸗ 
legenheiten, ſondern auch den diplomatiſchen 
Aktionen einen unüberwindlichen Hinter⸗ 
grund des Mißtrauens verleiht und auf 
den die rieſigen Aufwendungen für Ar⸗ 
mee und Kriegsbedürfniſſe aufgerichtet 
werden. 

Um der Armee willen hat Frank⸗ 
reich in dieſem Jahre ſeine Schulden 
wieder beinahe um eine halbe Milliarde 
vermehrt, es erklärt ſich eben außer 
Stande, ſeine Capitulanten wie bisher 
mit Kavital abzufinden und belaſtet das 
Land nach preußiſchem Muſter mit der 
Anweiſung der altgedienten Leute auf 
Civilverſorgungs⸗Berechtigung, welche für 
den Militarſtaat eine ſo mächtige Stütze 
iſt. Im norddeutſchen Bunde iſt verſucht 
worden, mit der von Kennern ſchon 
anfangs für unzureichend erklärten Pauſch⸗ 
ſumme von 225 Thlr. für den Mann 
durch frühere aber in der Vorbedingung der durch frühere Entlaſſung der Reſerven 


Feuilleton. | Paen Alder, unter & Feuilleton. 


Die Todte von St. Wendel. 
apitel in der 2 
em fehlendes C 0 Euch GR 5 Herzogin Luiſe 

„Da iſt fie wieder, endlich nach fo langer 
Ze't des Schweigens ö 

„Von wem ſprechen Sie?“ ſragte ich den 
Notar, der wahrend des Leſens der Zeitung 
plötzlich dieſe an ſich unverſtändlichen Worte 
ausgeſtoßen hatte. 

„Die Mutter des Prinzen Albert; ihrer 
iſt ſelten Erwähnung gethan worden, aber in 
einem Buch über die Jugendjahre des Prinzen 
mußte freilich einmal von ihr die Rede ſein. 
Leſen Sie jelbſt hier die Stelle, die ich Ihnen 
dez ichne, ich werde Ihnen etwas dazu erzählen.“ 

Es war eine Be ſprechung des kurzlich er⸗ 
Ih’enenen Buches: „Die Jugendjahre des 


Prinzen Albert, unter Leitung der Königin 
von England zuſammengeſtellt und herausge⸗ 
geben vom General⸗Lieutenant Charles Grey.“ 
Die mir näher bezeichnete Stelle lautete: „Der 
vom Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg 1817 
geſchloſſenen Ehe mit der Tochter des letzten 
Herzogs von Gotha entſproſſen zwei Söhne: 
der regierende Herzog Ernſt (1818) und der 
am 26. Auguſt 1819 geborene Prinz Albrecht, 
Die Mutter (ie hieß Luiſe) wird geſchildert 
als ſehr ſchön, obgleich kleiner Geſtalt; ihr 
Sohn Albrecht ſoll ihr ſehr ähnlich geweſen 
ſein. Sie war eine kluge und talentvolle Frau, 
die Ehe aber war leider keine glückliche und 
wurde im Jahre 1824 aufgelöſt; die junge 
Yerzogin verließ Coburg und ſah ihre Kinder 
nie wieder. Ihr Tod erfolgte 1831 in St. 
Wendel nach langer ſchmerzhafter Krankheit.“ 
„Das iſt nicht ganz richtig,“ ſagte der 


und ſpätere Einberufung der Rekruten 
auszukommen, dennoch muß Preußen ſein 
Deficit erklären und rechtfertigt damit 


die durch Jahre behauptete Unmöglichkeit 


der, thatſächlichen Ausführung der all— 
gemeinen Wehrpflicht bei Erhaltung eines 
guten Finanzzuſtandes, obgleich zur Er: 
klärung des Ausfalles in den Einnahmen 
einige Umſtände obwalten, hinter welchen 
ſich die wahre Urſache ‚eine Zeit lang 
verſtecken kann. In benſelben Strudel 
iſt Oeſterreich hineingezogen, das ſchon 
wiederholt ernſte Verſuche gemacht hal, 
durch Armeereduktion ſeinen Finanzen 
auf die Beine zu helfen, wo aber eben 
der Reichskanzler die zwingende Rückſicht 
ſchwinden laſſen muß, um dem Reiche 
auf zehn Jahre einen eiſernen Armeebe⸗ 
ſtand von 800,000 Mann zu ſichern. 
Das iſt derſelbe Geſichtspunkt, der auch 
bei Berathung der norddeutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung feſtgehalten wurde: Kriege mit 
gewaltigen, bis dahin noch nicht benutz 
ten Maſſen ſtehen in Zukunft bevor und 
derjenige Staat hat die meiſte Ausſicht 
ihrer Herr zu werden, welcher in Ein: 
übung der, meiften Menſchen, wurde 
kommnung der Waffen, überhaupt 
höchſter Ausbildung der Kriegskunst die 
andern übertrifft. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowracla v. Zu den am Frettag, 
den 4. Dezember cr. im Vaſt's Hotel hierſelbſt 
ſtatthabenden Kreistage hat der Königl. Land⸗ 
rath unterm 17. v. M. folgen de Propoſitionen 
ausgegeben 

Prop. ( betrifft die Erſtattung von Aus: 
lagen, welche ourch die auf Erlangung einer 


Notar, als ich ihm das Blatt zurückgab, „Te 
iſt in Paris geſtorben; — ich habe ein Jahr 
lang bei ihrer Leiche geſchlafen. 5 

Ich lächelte etwas ungläubig, aber der 
Notar nahm mir das nicht übel und ſagte: 

Hören Sie zu! — Der Herzog Ernſt l. 
von Coburg hatte die Freuden des Lebens 
ſchon als junger Mann in jo reichem Maaße 
genoſſen, daß er nicht dazu angethan war, 
plötzlich ein guter Gatte zu werden. Der 
männliche Stamm im Hetzogthum Gotha war 
ausgeſtorben, die Regierung mußte au den 
Herzog von Coburg übergehen und es war der 
Wille des letzten Herzogs von Gotha, daß ſeine 
Tochter den Herzog Ernſt 1. zum Gemahl 
nehme. Dieſer kümmerte ſich, wie geſagt, nur 
wenig um ſeine kleine liebenswürdige, kleine 
Frau, und ſie war noch zu jung, um in ſtiller 
Einſamkeit ihr Leben hinzufriſten. Es fehlte 


Eiſenbahn gerichtete Thätigkeit entſtanden ſind. 
Der Hart Landrath wird dem Kreistage münd⸗ 
lich über die Thätigkeit und Erfolge der Kom⸗ 
mo reſeriren, welche von demſelben am 
28. November v. J. zu dem Zweck gewählt 
worden iſt, um in Eiſenbahnangelegenheiten 


die Jutereſſen des Kreiſes wahrzunehmen. Dieſe 


Bemühungen, welche unzweifelhaft auf die An⸗ 
erkennung des Kreiſes zu rechnen haben, waren 
mit mannigfachen Auslagen verbunden. Es 
wird proponirt zu beſchließen: 2 
diejenigen baaren Auslagen, welche zum 
Zweck der Beſchaffung von Aktien, für den 
Druck von Karten und ſtatiſtiſchen Tabel⸗ 
len, für Poſtporto und Depeſchen erwach⸗ 
ſen ſind, aus Kreiskommunalmitteln zu 
erſtatten. - 
Prop. 2. Durch Kreistagsbeſchluß vom 28. 
April 1866 ad Prop. 8. iſt die Beſchaffung 
der zur Grundentſchädigung bei Ausführung 


der Eiſenbahn nothwendigen Geldmittel durch 


eine Kreisauleihe in Höhe von ca. 110,000 
Thlr. beſchloſſen worden. Es wird ſich em⸗ 
pfehlen, da jetzt zur Realiſirung dieſer Anleihe 
geſchritten werden muß, mit derſelben anch 
gleich die Befriedigung anderweiter Kreisbe⸗ 
dürfniſſe zu verbinden. Die auf dem Kreis⸗ 
tage am 28. April 1866 gewählten Kommiſ⸗ 
ſionen zur Beſchaffung der gedechten Anleihe 
und zur Vorberathung von Chanſſeeprojekten 
haben am 26. September er. eine gemeinschaft: 
liche Sitzung gehalten. In Uebereinſtimmung 
mit den Ergebniſſen dieſer Berathung propo⸗ 
nirt der Herr Landrath: 
der Kreistag wolle beſchließen: 
d. die bereits am 9. Juli 1859 beſchloſſene 
Chauſſee von Brudnia über Murzyn vo 


ta der Gniewkowo⸗Thorner Chauſſee fol | 


von Murzynno ab die Richtung nach 
Guiepkowo erhalten und ſoll hierbei vor⸗ 
nehmlich die Lage des dortigen Bahnhofes 
berückſichtigt werden. Die ſpecielle Rich⸗ 
tungslinie iſt unter Mitwirkung derſelben 


— 


Herren feſtzuſtellen, welche bei der Linie 
Brudnia⸗Murzynno thätig waren. 
b. Es ſoll der Kreuzungs⸗Bahnhof bei Juo⸗ 
wroclaw durch eine Kreischanſſee mit der 
Juowraclaw-Bromberger Staatschauſſee 
verbunden werden 1 
Es ſoll eine Anzahl von öffentlichen Kom⸗ 
munikationswegen ides Kreiſes, dem Be⸗ 
dürfniß entſprechend, auf Kreiskoſten dau⸗ 
ernd fahrbar ausgebaut werden. 
Die hierzu erforderlichen Mittel ſollen 
dadurch beſchafft werden, daß an Stelle 
der auf dem Kreislage vom 28. April 1866 
ad Prop. 8. in Höhe von ca. 110,000 
Thlr. beſchloſſenen Kreisauleihe eine folche 
Anleihe in Höhe von 300,000 Thlr. durch 
Emmiſſion von Kreisobligationen kontra⸗ 
hirt wird; im Uebrigen ſollen alle die 
auf jenem Kreistage in Betreff dieſer An⸗ 


d. 


leihe gefaßten Beſchlüſſe in Kraft bleiben, 


Tinsdeſondere die damals gewählte ſtänbiſche 
Finanz⸗Kommiſſion zur Nealiſirung der⸗ 
ſelben unbeſchränkte Vollmacht haben, die⸗ 
fer Kommiſſton auch die Entſcheidung da⸗ 
rüber überlaſſen bleiben, in welchen Appuntts 
die Anleihe zu emittiren. Von den auf 
dieſe Weiſe disponibel gemachten Mitteln 
ſoll in erſter Reihe das für - die Poſen⸗ 
„Thorn⸗Bromberger Eisenbahn erforderliche 
„Terrain aquirirt werden, der Reſt aber 
zu den ad a, bund e beſchloſſenen Chauſ⸗ 
fees und Wegebauken dienen. Wegen 
Ausführung der Bauten ad b! und e 
bleiben die weiteren, ſpectellen Beſchlüſſe 
vorbehalten, doch ſpricht ſich dor Kreistag 
ſchon jetzt dahin aus, daß folgende wich 
tige Kommunikationswege zunachſt Behufs 
ihrer chauſſeeartigen Inſtandſetzung in's 
Auge zu faſſen ſind: Die Wege 
1. von Inowraclaw in der, Richtung über 
‚Nojewo auf Gr. Wodzek, 
von Kruſchwitz nach Wloſtowo, ferner die 
Verlangerung Lin. 


2 


3. der Chauſſe nach Plawinek über Papros 
zur Landesgrenze; weiter W 
4. der Chauſſe nach Gocanowo in der 
tung nach Brzeséz N f 
„der Chauſſe nach Wronowy über Woyein 
zur Landesgrenze. Fort). in nächſt. r 


— Vielfachen Anfragen zu genügen theilen 
wir mit, daß die hieſige königl. Kreiskaſſe ver⸗ 
pflichtet iſt, laut Verordnung der vom 15. 
Februar 1858 erlaſſenen Bekanntmachungen 
inländiſche Scheidemünze gegen grobe Silber: 
münze — Courant — umzutauſchen, inſofern 
die zur Umwechſelung an zebotene Summe bei 
der Silberſcheidemünze den Betrag von 5 Tha— 
lern und bei der Kupferſcheidemunze den Bes 
trag von 2 Thalern erreicht, ö 

— Nach den ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen, 
welche die Militärärzte bei den körperlichen 
Unterſuchungen der einzuſtellenden Rekruten 
ſeit vielen Jahren zu machen haben, und nach 
ſonſtigen Ermittelungen hat fi, die geringſte 
Zahl der wegen körperlicher und geiſtiger Man— 
gel zum Militärdienſt vollſtändig unbrauchbar 
Befundenen in den Regierungsbezirken Poſen, 
Liegnitz und Frankfurt herausgeſtellt "die größte 
in der Rheinprovin), in Weſtfalen, in Berlin 
und in den „Regierungsbezirken Magdeburg 
und Bronberg. In dem Regierungsbezirk 
Koblenz iſt ſie faſt fünf Mal ſo groß als im 
Regierungsbezirk Poſen. Im Uebrigen zeichnen 
ſich die Regierungsbezirte Potsdam, Frankfurt 
und Düſſeldorf durch geſunde Männer ans. 
Die Große unter 5 Fuß kommt in Weſtfalen, 
in den Regierungsbezirkeß „Magdeburg und 
Stettin und in Berlin ſehr viel ſeltener vor, 
als in den Provinzen Preußen, Poſen und 
Schleſien; namentlich aber zeigt der Regierungs— 
bezirk Poſen ſehr viele Männer vom militär 


Rich⸗ 


St 


ſchen Minder maße. ı Ks 
a — Mahnung zur Vorſicht. Ein Handels: 
treibender ließ, ſo wird in der Breslauer Zei 
kung berichtet, mehrere von ihm acceptirte Wech 


am Hofe nicht au Männern, die fie durch ihr 
leutſeliges Benehmen zu feſſeln wußte, und 
es war nicht zu verwundern, wenn ſie den 
zahlreichen ihr dargebrachten Huldigungen ge⸗ 
genüber nicht ganz gleichgültig blieb. Ein 
Herr von Hanſtein, ein ſchöner Mann, hatte 
ſich bald einer beſonderen Gunſt in den Augen 
der jugendlichen Herzogin zu erfreuen 

Nach und nach wurde das Verhältniß des 
Ritters zur Fübſtin ein vertrauteres, und als 
dies dem Herzog bekannt wurde, war die Folge 
davon (die einzelnen Umſtände thun hier nichts 
zur Sache,) daß er gegen ſeine Gemahlin einen 
Eheſcheidungs⸗Proceß einleiten ließ, welcher im 
Jahre 1824 die vollſtändige Trennung von 
ihr zum Reſultat hatte. 
Die Herzogin erhielt eine Jahresrente, 
ſie im Lande verzehren ſollte, und da ihr 
die Herzogtzümer nach dem Vorangegangenen 
die gewänſchte Zurückgezogenheit nicht bieten 
konnteu, ſiedelte ſie nach St. Wendel, der 
Hauptſtadt des kleinen Fürſtenthums Lich⸗ 
tenberg über, das bis 1834 Coburgſche Enelave 
in der Rheinprovinz war. „St. Wendel iſt 
meine Vaterſtadt“, fuhr der Notar fort, „das 
Städtchen hat 3 bis 4000 Einwohner und 
iſt ganz katholisch; nichtsdeſtoweniger wurde 
die junge proteſtantiſche Herzogin bald von 
der ganzen Bevölkerung geehrt und geliebt. 

Sie war wohlthätig nach allen Seiten 
und freundlich gegen Jung und Alt. Ihren 
Wohnſitz hatte ſie auf einem wenige Minuten 
vor der Stadt belegenen Schlößchen. Ein 
Jahr lang verbrachte ſie dort ſtill und allein; 
daun aber kam auch Herr von Hauſtein nach 
Wendel. Einige Zeit logirte er im Gaſt⸗ 
Gore und machte nur haufige Beſuche auf dem 
Schlößchen, bald zog er ſelbſt dahin, und was 
man längſt vermuthet hatte, traf ein: die Herz 
zogin heirathete Herrn von Hanſtein und er⸗ 
hob ihn, kraft eines Rechtes, das ſie als Her⸗ 


die 
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zogin non Gotha beſaß, zum Grafen von Polzig louls) abholen zu klaſſen; ſie 
die; 


und Baiersdorf, zweier gräflicher Guter, 
ſie im Herzogthum Gotha zu eigen hatte. 


An die Hochzeit, welche prunklos gefeiert 


N 


wurde, knüpfte ſich eine Reiſe in's Ausland. 


In den folgenden Jahren pflegten die 


jungen Ehegatten ebenfalls im Sommer und 


Herbſt längere Zeit im Auslande zu verweilen. 


Die Herzogin verſäumte nicht bei ihren Reiſen, 
Coburg zu berühren, um ihre Kinder zu ſehenz 
aber ſtets vergebens. Der Herzog hatte ſtren⸗ 
gen Befehl gegeben, ihr niemals den Zutritt 
zu denſelben zu u geſtatten Kleine Miniatur⸗ 
bilder von deu Knaben, auf deren Rlülckſeite 
Haarlocken befeſtigt waren das war Alles, 
was man der armen Mutter gewährte. 

Dieſe Bildchen kamen ſpäter unter man⸗ 
cherlei Papiere in meinen Beſitz, und verſchenkte 
ſie bald, denn wer kounte ahnen, daß dieſer 
kleine blonde Prinz Albrecht als Prince Albert 
(ſo nannten ihn die Engländer, denen das 
Deutſche nch nicht mundgerecht war) einſt fiir 
die ganze Welt das Muſter eines hochherzigen 
und edlen Fürſten werden würde. 

Lee 520 1 N er Pen (> 

Seiner Mutter war es nicht vergönnt, 
dieſe Zeit zu erleben. Sie war ſtets kräuklich, 
und als fie ſich 1831 nach einer Reiſe durch 
Italien in Pakis aufhielt, ereilte ſie dort am 
30. Auguſt der Tod. 

„Der Graf von Pölzig lies die Leiche ſei⸗ 
ner Gemahlin einbalſamiren, in einen doppel⸗ 
ten Sarg verſchließen und in einem zei hoc 
erbauten Leichenwagen nach St. Wendel lrans⸗ 
porlireu. 

„Ich war damals Eceretaiv beim Bürger⸗ 
meiſter und Notar in St. Wendel. Mein Priu⸗ 
cipal war ein Schulfreund des Grafen und 
hatte als deſſen Bevollmächtigter den Auflrag, 
die Leiche an der Grenze (St. Wendel liegt 
nur wenige Stunden von der Grenzſtadt Saar⸗ 


ſollle vorlaufig 
an einen paſſenden „Ort aufgeſtellt werden, 
wo, aber nicht gesagt. 

Wir hielten das Schlößchen für den au 
gemeſſenſten Platz, und als die guten Einwoh⸗ 
ner von St. Wendel hören, daß es ſich darum 
handle, ihrer Herzogin »die letzte Ehre zu er: 
weiſen, da fehlte es nicht an Theilnehmern. 

f. In großer Prozeſſion. mit Kerzen und ka 
tholiſchem Pomp wurde idie Leiche eingeholt 
und auf das Schlößchen getragen, „wo wir fir 
in einem großen Saal auf den Tuch ſlellten, 
den man mit einem würdigen Schmuck von 
Palmen und Topfgewächſen umgeben halte 
Dic erſten Nächte machten 'ſich et 
aus der Stadt eine Ehrenpflicht daraus, ‚bei 
der Leiche zu wachen, als aber nach mehreren 
Tagen noch keine Nachricht kam, wann und 
wo die Beerdigung ſlat finden ſollte, zogen 
wir es vor, das Schloßhen bis auf Weitekes 
zu verſchließen. 

Die Herzogin hatte in ihrem in Paris 
ausgefertigleu. Teſtamtent zuerſtaahre „beiden 
Söhne zu Univerſalerben exnannt, dann, er 
dem Grafen, ihrem Gemahl, ſowohl die beiden 
(zuter Pölzig und Baiersdorf, als auch ihren 
reichen Arltllautſchmuck vermacht. der ſich noch 
im Boris des Herzogs befand, Der Graf ging 
na Coburg, um die ſehr beden enden peretio⸗ 
fer in Empfang zu nehpien;: aher ſtehe da 
der Herzog bekrachteke ſich als den rechtmaßi⸗ 
gen Eigenthümer der Juwelen und der Graf 
ſah ich in der Lage, elle Prozeß anzuſtren⸗ 
gen, um in deu Bells der Koſtbarle-len zu 
gelangen we 
i Es iſt immer mißlich, gegen feinen Lan⸗ 
desherrn zu klagen; die Sache zog ſich n die, 
Länge, ſo eifrig und thätig der Graf un ſeluer 
Angelegenheit geweſen jein mag. Wir hörten 
in St. Wendel nichts Näheres über die Ein⸗ 
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ſel dutch Dritte verkaufen am Nirtalmheaber 
löſte der ſonſt wohlhabende Mann ſeine Wech⸗ 
ſel nicht ein und ließ es zur Klage kommen. 
Im Weſchelprozeß erklarte er, daß er die Wech⸗ 
ſel wohl unterſchrieben habe, daß er jedoch weder 
ſchreiben noch leſen könne, und daß er ſeinen 
Namen nur zeichnen gelernt habe. Das Gericht 
hat in Folge deſſen den Kläger abgewieſen, und 
zwar aus dem Grunde, weil in einem ſolchen 
Falle die Unterſchrift eines Notars beigefügt 


ſein muß, wodurch bezeugt würde, daß dem 


Betreffenden der Wechſel vorgeteſen worden iſt. 
Wer alſo Wechſel kauft oder discontirt, hat 
ſi“ zuvorderſt Gewißheit 'zu verſchaffen, ob 
der Acceptant oder Girant des Schreibens und 
Leſens unkundig iſt, wenn er künſtighin fein 
Geld nicht verlieren will. 


— Der Herr Landrath des Kreiſes Schwetz 
wird fortan in den Annalen des „Preßnoth⸗ 
ſtandes“ eine Stelle einnehmen. Derſelbe hat 
nämlich das von ihm herausgegebene Kreisblatt 
vom 16. October nachdem bereits die Mehrzahl 
von Exemplaren zur Vertheilung gekommen 
waren, ſelbſt coufiscirt. Der Grund zu dieſer 
Selbſtconfiscation ſoll ein in der neuen Aus⸗ 
gabe fehlender Artikel „Memoire über die 
Noth der preußiſchen Unterthanen in Wilua“ 
gegeben haben, in welchem in ftarken Farben 
die mißlichen Verhältniſſe der deutſchen Ein⸗ 
wanderer in Rußland geſchildert werdeu. Ob 


wegen der bereits vertheilten Exemplare ider 


Herr vandrath ſich nun bei dem Herrn Staats- 
anwall zur Auzeige bringen wird, wiſſen wir 
nicht, bemerkt die Zukunft. ! | 
Lyck, 28. Oktober. Heute iſt der Ver⸗ 
waltungsrath der oſtpreußiſchen Sudbahngeſell⸗ 
ſchaft von Feiner Neviſionsreiſe auf der Strecke 
Raſtenburg⸗Lyck hierher zurückgekehrt. Die 
Bahn iſt bis Jucha (8 Mellen) mit der ſchwe⸗ 
reh Guüterzugs⸗Lokomotive, von Jucha bis nach 
Lyck mit der kleinen Bau Lokomotive befahren. 


zelheiten des Rechtsſtreites, — die Leiche der 
Herzogin ſtand noch immer im Schlößchen — 
als mein Principal eines ſchönen Tages vom 
Grafen Polzig brieflich den Auftrag erhielt, 
den Sarg ſorort aus dem Schlößchen an einen 
ſicheren Ort bringen zu lauen, da der Herzog 
durch Cabinetsorore Befehl gegeben, die Leiche 
mit Beſchlag zu belegen z > 

Wir waren ganz verdutzt, denn wir wußten 
im erſten Augenblicke gar nicht, wie wir uns 
dieſes Auftrages entledigen ſollten. Das Schlöß⸗ 
chen gehörte dem Herzog, er hatte das Recht, 
ſich der darin befindlichen Gegenſtände zu be⸗ 
mächtigenz — aber wohin mit dem ſchweren 
doppelten Sarg? noch dazu mußte er ſchnell 
entfernt werden, ſonſt kame uns die Regierung 
zuvor! — Wir überlegten hin und het; die 
Wohnung meines Principals war beſchraukt, 
aber kein anderes Haus in der Stadt konnte 
die nöthige Sicherheit gemährenz endlich kam 
ich auf den Gedanken, die Leiche in mein 
Schlafzimmer zu ſtellen. Mein Principal 
lacht mich erſt aus, ward indeſſen bald meiner 
Meinung, aber zu ſpät; denn während wir 
noch überlegten, wie! die Dislocirung in's 
Werl zu ſetzen Sei, hörten wir ſchon das kact⸗ 
mäßige Stampfen militalriſcher Schritte und 
ſalen auch gleich ſechs Gensd'armen mit dem 
obligaten Gefolge neugieriger Schuljugend die 
Straße entlang, nach dem Schlößchen zu, ziehen. 
In das Schloßchen konnten die Gensdarmen 
nicht gelangen, denn mein Principal, war im 
Beſitz der Schlüſſelz das war ja aber auch 
nicht nöthig, war das Schlößchen beſetzk, To 
war die Leiche in Sicherheit, ſo dachte die Re⸗ 
gierung und es geuügte, die ſechs Gensd' armen 
vor der Front des Schlößchens als Beſatzung 
und Schutzwache aufzuſtellen. 

Schluß folgt,. 


deſſelben auch dem weniger Be. ittelten, 


Die Eröffnung der Bahn bis Lyck iſt auf den 
1. Dezember feſtgeſetzt. - 4 


Literariſches. 

ahrlich wird der deutſche Büchermarkt von Kalendern 
überſchwemmt, welche dus nothwendige Kalendarium theils 
mit dem ſeichteſten Unterhaltungs⸗Stkoff, theils mit den ger 
wöhulichſten Küchen -Recenen und ſchlechten Illuſtrat onen 
ergänzen und nach Ablauf des Jahres in den Makulatur. 
korb oder zum Krämer wandern. ; 

A. RBeraftein, der um 'die Papulaſirung der Natur 
wiſſenſchafien hochverdiente Gelehrte und Schriſlſteller, hat 
es nun unternommen, in feinem „Deulſchen Kalender“ der 
Nation ein wahres Vi ksbuch zu bieten, das nicht blos jedes 
Juh, ein gern geſehener Gaſt, ſondern ein Haurfreund und 
Begleiter anf dem Lebenswege fein wird. Denn nicht auf 
bloße Unterhaltung iſt er berechnet, wenn er auch dem Seite 
geſchmack einige Konzeſſſonen macht. Er bemüht ſich, die 
Kenn tniſſe eines Jeden zu vermehren, indem er die Rerultate 
der Wiſſenſchaſchaften in der poputärſten „orm w eedergiebt. 
Nicht ein Buch, das nan wegwirft. wenn das nächſte Be⸗ 
dücfuiß befriedigt, ſondern das man aufbewahrt, ſoll der 
„Deutſche Kalender“ fein, wie man ſich leicht durch einen 
Blick auf den Inhalt überzeugen kaun. Der „Deutſche 
Kalender für 1869“ zählt nicht blos die Himmels. Erſcher⸗ 
numgen auf, ſondein erläutert ibr Weſen und ihre Beichaf- 
fenheit in einer Jedermann verſtäuolichen Weiſe in den 
Arlikein: die Sonne und die Uhr,“ Sonnen- und 
Mond⸗Finſterniſſe des Jahres 809,“ Himmels⸗Erſchei⸗ 
nungen im Jahre 1860.“ Sauber ausgeſhhrte Holhſchnitte 
und Karten unkerſtützen die vortreffliche Darſtellung. In 
ſaßlich überſichtlicher Weiſe iſt die neue „Maß. und Gewichts- 
Ordnung ertäutert und durch Neductious- Tabellen für die 
ſpätere Anwendung vorbereitet. : a 

Untrr der anſpruchsloſen Ueberſchrift „Etwus Stati⸗ 
ſtik“ giebt der Kalender eine Weberficht über die wirt, 
schaftliche Entwickelung der berſchiedenen Länder der Erde, 
an den bibliſchen Saß anknüpfend „Seid fruchtbar und 
mehret euch, füllet die Erde und machet fir euch unterthau.“ 
Ei mit zahlreichen Illuſtr tionen verſehener Aufſatz ſchil— 
dert die „Wunderbauten unſerer Zeit“: „den Krüſtall 
paluft in Sodenham,“ die Britauntu-Tunnelbrücke,, 
„den Brückenbau über das Göltzſchthal,“ „die Eiſenbahn⸗ 
bauten durch und über den Mont-Cenis,“ „die Sömme⸗ 
ring⸗Bahn.“ Ein beſondeter Aufſotz berichtet in ausführ. 
cher Weiſe über die Legung des trausaklautiſchen Kabels. 
Eine auziehende Abhandlung über die Religjsuen den Men 
schen führt die Hauntreligionen auf die ewigen Si'tengeſetze 

der Moral und Tugend zurück. Dem gewöhnlichen Kalen⸗ 

der⸗Bedurfniß iſt genügt durch eine Ueberſicht der geſchicht⸗ 
lichen Ereiguiſſe der letzten zwei Jahre und durch die Dar- 
ſtellung einiger chemiſchen Spielereien. 

Eine befonders dankenswerthe Zugabe iſt ein Kinde. 
liedchen mit allerliebſten Schatlenbildern von Karl Fröhluh 
geziert. Die Ausſtattung des „Deutſchen Kalenders“ iſt 
eine vorzügliche. In handlichem Taſchenformat und gut 
tartounirt, kaum im Jedermann mi Beyuerulichteit bei ſich 
führen. Wir geben us daher der Zuverſicht bin, daß der 
„Bernſtein'ſche Dentſihe Kalender“ einem Bedürfniß der— 
Nation enigegentemmen und fein dauernder Werth über bir 
alltägliche l 
Literatur in kunzer Zeil »den Sieg däven tragen werde. 
Der billige Preis von 10 Sgr. ermögrichl die Auſchaffung 


PEN 


„Originen 
it Alles in dieſem Kalender (Lahrer bin⸗ 
kender Bote), der Styl erinnert au den 


unſterblichen Hebel, ja dieſer Schriftſteller 


iſt hier oft ſogar übertroffen. Der Kalender 
bringt einen umfangreichen, ganz vortrefflichen 
Text und eine erſtaunliche Menge der feinſten 
Hohſchnitte.“ (Frauendorfer Blätter., 
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und 


gallen 
Buchhänd⸗ 

lern 

und 
Buchbindern 
zu haben. 
Preis 1 hr. 


Fuebhandlg. 


Haupt⸗ Agentur: Mittlersche 
in Bromberg. 


nur dem Modengeſchmack huldigende Kalender | 
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Herne 
groſie 


Capitalverlooſung, 


die in Frankfurt a. M. alſo auch im gan 
zen Königreich geſtattet it, beginnt am 
10. u. AR. 5d. Mts. 
Der in obiger Staatsverlooſung zu entſchei⸗ 
ö dende Betrag iſt ein Capital von 
4 1.22, 00, ale e 
und finden dieſe in folgenden größeren Ge 
winnen ihre Auslooſung, als: 
Thlr. 900,000, 60,000, 40,000, 20000 
2 à 10,000, 2 à 8000, 2 à 600% 
32 a 5000, 3 3 3000, 2 à 2500, 5 
354 2000 13 à 1500, 104 a 1000 
a 500, 146 3 400,11 à 300% 
„ eee = 


„4 TI 
pfehle ich hierzu beſtens. 
Man wolle, da die Betheiligung eine 
erer rege iſt, ſeine gefl. Aufträge, dieß 
prompt und unter ſtrengſter Diseretio 

keſelbſt nach der entfernteſten Gegend ausge 
führt werden, unter Beifügung des reſp 
Betrages, auf Wunſch auch gegen Poſtvor 
Iſchuß, baldigſt Unterzeichnetem einſenden. 
Mein Geſchaft erfreut ſich ſeit circa 20 
Pahren des größten Renommes, do ſteteß 
die größter Poſten durch mich ausgezahltf 
wurden “ 


Fr 


. . 15 a. 
aich unter Verſicherung der zallergüuſtigſten 
Bedingungen wie der ſorgfaltigſten Bedie⸗ 
zur geneigten Benutzung. bone 
5 beginnen läglich. Proſpelte gratis. 
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Fi a a u nn un 
Dhiibaume, - 
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Starken, Hoch und Zwerg⸗Stämme, „tragbare 
als: Birnen, Aepfel, Kirſchen, Pflaumen in nur 
edlen Sorten; große Johannis, Stachel⸗ und 
Himbeeren. Weißdorn. Roſen, Acazien, * Zier: 
ſträucher, hängende Eichen, Camelien, Azaleen, 
Palmen und andere Treibhauspflanzen » Von: 
qucts, Kränze ꝛc.' nach der »neueſten Form. 
von friſchen, als auch von getrockneten Blumen, 
empfiehlt billigſt die Kunſts und Handelsgärt 
nerei von Ari Nad 

4 IN „gel. 
Inowraclaw im October 1868. 
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Ear Zur Bequemlichkeit des geehrten Publi⸗ 
‚Fans habe ich auch die Einrichtung getroffen, 
daß Beſtellungen auf Bouquets ꝛc. in der 
Buchhandlung des Herrn HERMANN ENGEL 
angenommen werden, und bitte ich um geneigte 
Aufträge D 


(Fallsucht) 


Epileptische Krämpfe Baum 


N 
Specisiarzt für Krilepsie Dr. 0. Keith 1 
ge 


in Berlin. Figerstr. 75,76. Auswärtige 


Iich. — Sohnn über 100 geheilt 5 N 
5 5 — 
28 282 . 
Getreideksntraete 


ſind vorräthig in der Fuchdruckerei von 


HERMANN ENGEF 


Mit Fönigl.Faife Mini- 
ſterial-Approbation. 


Sruſtbeſchwerden. 
Leopold Arndt, in 


Bu 
u 


In F. Arndt's Verlagsanſtalt in Leipzig erſchien und iſt durch alle Buchhandlung 


on Wunder's Belehrungen für Geſchlechtskranke zur ſichern Heilung aller buch: 


Onanie, Ausſchweifungen und Anſteckungen verurſachten Störungen de 


zugleich ein wahrhaft hilfreiche 
hat, dem bereits unzählige, durch 
neſung verdanken. 


DW ů E N Sn EEE A 
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„Die Zeitſchrift für gerichtliche Medizin, öffentliche Geſundheits⸗ 


pflege und Medizinal⸗Geſetzgebung“, welche von Dr. L. G. Kraus in 
Wien redigirt wird, berichtet in ihrer Nr. 26. in den Miscellen über 
„die ausgezeichneten Wirkungen der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate“ 
(Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1), dir er in Folge eigener Ueberzeugung 
und der gewonnenen praktiſchen Erprobungen auch anderer Aerzte, warm 
empfiehlt. Der Artikel lautet folgendermaßen: 


„Die ausgezeichneten Wirkungen der Hoff'ſchen Malz⸗Präparate laſſen ſich 


nun nicht mehr wegläugnen, da nicht nur von Laien, ſondern auch von ärzt⸗ 
lichen Autoritäten und gewiſſenhaften Praktikern dem Herrn Hoff äußerst ſchmei⸗ 


chelhafte Anerkennungsſchreiben über eclatante Heilungen ſchwerer innerer und 


äußerer Krankheiten zuſtrömen, die bei einem rationellen Gebrauche feiner Prä— 
parate ſowohl in der Privatpraxis, als in großen Spitälern erzielt wurden. 
Hätten wir uus nicht perſönlich von der ungeſchminkten Wahrheit des eben Ge⸗ 
ſagten überzeugt, fürwahr, wir hätten das Wort nicht ergriffen, um auf Präparate 
aufmerkſam zu machen, die trotz ſo vieler Verdächtigungen ſich bereits Bahn ge⸗ 
brochen und den Aerzten als vorzügliche Unterſtüzungsmittel bei der Behebung 
faſt aller die Kräfte alterirenden Krankheiten beſtens empfohlen zu werden ver⸗ 
dienen. 
Kollegen zuerſt die Malz⸗Präparate gewiſſenhaft und unbefangen prüfen und fie 
dann in ihren Klientenkreiſen vorkommenden Falls allgemein in Anwendung 
bringen. Die Zeiten ſind gottlob längſt vorüber, wo man in dem Wahn lebte, 
die Heilung aller Krankheiten könne einzig und allein durch Medicamente erzielt 


werden, die in unſern Apotheken bereitet werden, beſonders ſeit die Forſcher nach⸗ 


gewieſen, daß Hebung und Erhaltung der Krafte die Grundbedingung der Hei⸗ 
lung faſt aller Krankheiten ſei. Daß die Hoff'ſchen Präparate dies zu erzielen 
im Stande find, wie kein ähnliches, daruber haben die erſten Autoritäten der 
Medizin bereits entſchieden. Die ſegensreichſten Erfolge werden ſchon mit dem 
Malz⸗Extracte und der in neuerer Zeit ſo beliebten Malz⸗Chokolade des Herrn 
Hoff in allen Krankheiten des Verdauungstractes, die mit Atonie einhergehen, 
hervorgebracht. Bei den Diarrhöen der Kinder wird die Malz⸗Chokolade ſicherlich 
von großem Nutzen ſein, denn die Erfahrung beſtätigt es, daß die Malz⸗Geſund⸗ 
heitschokolade nicht nur von den Säuglingen beſtens vertragen wird, ſondern auch 
an der totalen Behebung des Uebels, dem ſo viele Kinder erliegen, einen großen 
Antheil hat. Den Lungenkranken kommen die nahrenden Beſtandtheile der Malz⸗ 
präparate beſtens zu Statten, weil ſie, ohne zu reizen, ohne die Verdauungsor⸗ 
gaue zu beläſtigen, ihre kräftigenden Wirkungen üben. Auf den wohlthätigen 
Einfluß dieſer ſtärkenden Arzneien, auf den Organismus in anderen Krankheiten 
kommen wir nächſtens ausführlicher zurück. Für jetzt wollen wir nur auf die 
verſchiedenen Falſifikate aufmertſanm machen, die auch den Namen „Malzextrakt“ 
führen, aber eher den Körper ruiniren, als ihn wiederherſtellen. Das echte 
Fabrikat trägt auf dem Etiquette den Namenszug Johann Hoff, worauf unſere 
geehrten Collegen achten wollen. f 
Die Niederlage befindet ſich in Inowraclaw bei Adoph J. Schmul. 
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Facta lopuuntur! und es ftehe daher nur noch zu wünſchen, daß alle F 5 


anerkannt vorzüglichſte Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, ſowie Hals- und 
1 Depöts in Inowraclaw bei Cond. Franz Krzewinski, in Bromberg bei 


N 


DI 


3 
Vonbons“ 


Gniewkowo bei J. Friedenthal. 


Erste und einzige 
radicale und wohlfeile Hülfe für 


Geschlechtskranke. 


8 ud 


Nerven: und Zeugungsſyſtems.“ Preis . Thlr. 


Gegenwärtiges Buch iſt das erſte und auch das einzige, welches gründlich belehrt und 
˖ 3, ehrliches und wohlfeiles Heilverfahren eingeführ 
geſchlechtliche Verirrungen, Geſchwächte ihre vollſtaͤndige Ge- 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
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1Getreide⸗Säcke!! 


in vorzüglicher Qualität empfehlen zu billigen 


Preiſen 
G. Salomonsohn & Co. 


. 
Allerneueste Anm 


4 Dis Spiel der Frankfurter Lotterie ist 
“von der Königl. Preuss. Regierung gestattet, 


J, Gottes Segen bei Cohn!“ 
Von dieser Capitalien-Verloosung mit 
Gewinnen von ca. I Million Thlr. 
beginut die Ziehung am 12. d. Monats. 
. e Verloosung geschieht unter Staats- 
WAnlfsicht, 
f Nur 4 Fur. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet hierzu ein wirkliches Original-Staats- 
Loos, (nicht von den verbotenen Promessen‘ 
Bund werden solshe gegen irankırte Einsen- 
Zaung des Betrages oder gegen Posivorschus 
selbst nach der entferntesten "Gegenden 
von nur versandt. j 
Es wird diesmal nur Gewinne gezogen. 
Die Hauptgewinne betragen insgesamm 
Rev. ca. Thlr. 100,000, 80,000, 60,000, 50000 
25,000, 10,000, 8,000, 6,000, 5,000, 4,000, 
3,000, 2,000, 100 à 1,000, über 13,000 ä 
300, 200, 100, 50 etc. etc. 
Ge inngelder und amtliche Ziehungs 
isten sende meinen Interessenten nach Ent- 
cheidung prompt und verschwiegen 


Durch meine von besonderen Glück 
begünstigten Loose habe meinen Interessen- 
ten bereits allein in Deutschland die aller- 
höchsten Haupitreffer von 300,000, 225,000, 


x 


23 152,500, 150,000, 130,000, mehr. 


mals 125,000, mehrmals 100,000, und erst 
vor 4 Wochen schon wieder das wirkliche 
grosse Loos von 127,000 auf Nr. 2823 in 
der Provinz Posen ausbezahlt. 

K=> Jede Bestellung auf meine Or. 


ginal - Staats- Loose kann man der 
a ee halber auch ohne Brıef, 


einfach durch die jetzt üblichen Post- 
karten machen. 


Laz Sams Cohn, in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäſt. 
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Looſe 

zur Preußiſchen (Schleswig ⸗Holſteiniſchen) 
Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie 
a 7½% Sgr. für die 
am 11. November d. J. 

beginnende Ziehung der 1 Claſſe find 
zu haben bei dem für den Kreis Ino- 
wraclam mit dem Verkauf allein bevoll⸗ 
mächtigten Collecteur 

Hermann Engel 
Jeder Spieler der ſiebenten Ziehung, 
welcher in dieſer Claſſe nicht gewinnt, 
erhält ein Freiloos zur erſten Claſſe 
der nächſten Lotterie. s 


Bei Julius Maier in Stuttgart it 
ſoeben erſchienen: 


Der Welthandel. 
Illuſtrirte Monatshefte für Handel und 
Induſtrie, Länder und Völkerkunde. 
Preis pro Lieferung 7% Sgr. 

Abonnements werden in der 
Hermann Engel'ſchen Buchhandlung 
angenommen. 
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Jedes vierte Loos erhält einen Gewinn. 


Eine gute,, 
Nähmaſchiene 
(Preisgekröntes Weeles⸗Wilconſche Syſtem) mit 
Verſchluß und directem Apparat, iſt vorthe lhaſt 
zu kaufen. Wos ſagt die Exp. d. Bl. 


Hierzu eine Beilage 


” 
2 


Peilage zum Rujamiſchen Wochenblatt. 


SEA N 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 4. November. Die Eröff⸗ 

nung des Landtages fand heute Mittag 

1 Uhr durch Se. Majeſtät den König 

ſtatt. 

des Staatshaushalts, in welchem zur 
vollſtändigen Deckung der Staatsausgaben 
außerordentliche Einnahmen anzuſetzen wa⸗ 
ren, und ſpricht die Hoffnung aus, daß, 
wenn die Vermehrung der eigenen Ein⸗ 
nahmen des Bundes nicht ferner verſagt 
wird, ein lebendiger Aufſchwung des 

Handels und Verkehrs die Einnahmen 

erhöhen wird. 

Die Rede hebt alsdann hervor, die 

Regierung betrachte die Erhohung pro: 


vinzieller und communaler Selbſtſtandig⸗ 


keit als Aufgabe, ohne jedoch die betref— 
fenden bisherigen Einrichtungen eher 
aufzulöſen, als anderweite lebensfähige 
Inſtitutionen geſchaffen find. 

Als Vorlage werden angekündigt: 
eine Kreisordnung, Vorſchriften über Gr: 
werbung oder Verluſt der Eigenſchaft 
als preußiſcher Unterthan, die Regelung 
der Communal-Verhältniſſe in den Elb⸗ 
herzogthümern, ein Schulgeſetz, über die 
Anſtellung im höheren Juſtizdienſt, ein 
Expropriationsgeſetz, Aenderungen der 
Conecurs⸗Ordnung, Reform der Hypothe⸗ 
ken⸗ und Subhaſtationsordnung, einheit⸗ 
liche Regelung der Jagdpolizei und die 
revidirte Rheinſchifffahrts⸗Acte. 

Die Rede hebt ferner hervor, daß 
der Nothſtand in Oſtpreußen überwunden 
und bei dem diesjährigen günſtigen Ern⸗ 
te Ertrage eine Wiederkehr deſſelben nicht 
zu beſorgen ſei. 

Schließlich betont die Rede die 
allſeitig befriedigenden Beziehungen zum 


Inowraclaw, den 5. 


Die Thronrede gedenkt zunächſt 


Auslande und ſpricht die Hoffnung aus, 


es werde Spanien gelingen, durch unab⸗ 
hängige Geſtaltung der Verhaltniſſe die 
Bürgſchaft des Gedeihens ſeiner Macht 
zu finden. 


1 


November 


En ETF rere 


Der Schlußpaſſus der Rede lautet: 
Die Geſinnungen der Souveraine begrün- 
den das Friedensbedürfniß der Völker 
ich hoffe mit Zuverſicht, daß die fort— 
ſchreitende Entwickelung des Wohlſtandes 
keine materielle Störung erleiden und 
von Lähmungen befreit werde, welche 
grundloſc Befürchtungen, und deren Aus⸗ 
beutung durch Feinde des Friedens, be⸗ 
reiten. i 

Newyork, 4. November. (Per 
Kabel). Gewählt zum Präſidenten Grant, 
Vicepräſident: Colfax, Caudidaten der 
republikaniſchen Parthei. 


Am z gen. 
TN HN N N HI AH f EN Af N AN TTA 
= Statt jeder beſonderen Mittheilung. 
5 — Die Verlobung unſerer Tochter Ernestine® 
zit dem Kaufmann Herrn Adoiph Rosen-# 
efeid aus Culmſee zeigen ergebenſt an 


Pincus Wolff & Frau. 

Inowraclaw den 4. November 1868 

LI II e n eke 
Die Freunde unſerer Armen erſuchen wir, 
uns Behufs Veranſtaltuug einer Weihnachts 
lotterie, aus deren Erlös arme Kinder bekleidet 
werden ſollen, freundlichſt mit Verlooſungs⸗ 
aegenftänden zu verſorgen. 

Inowraclaw den 4. November 1868. 

Die evangeliſchen Armenpfleger. 

3 i. A. Schönfeld, Superintendent. 
Seeſiſche von der ‚Ditfeefifcherei- 
Geſellſchaft. 

Nnterzeichneter erlaubt ſich die Herren 
Hotelbeſitzer, Reſtaurateure und allen denen 
die einen feinen Seefiſch lieben, auf den jetzt 
und den ganzen Winter hindurch billigen Fiſch 


genannt Dor ſch 


aufmerkſam zu machen. — Für circa Einen 
Thaler incl. Korb ab hier (Gericht für circa 10 
Perſonen.) 

Zander zu mäßigen Preiſen, 

Geräucherter Lachs jetzt theuer; 

Geräucherte Seeaaie häufiger, jedoch 
nicht ganz billig. 

Betrag unter Poſtnachnahme. 

Beſtellungen auf Hummern und Auſtern. 

Danzig im November. 


Richard Hollatz, Agent, 


E 
Eu 


Mache hiermit becaunt, daß ich ne 
S ben meiner Wagenfabrik eine Nie⸗ 
er derlage N 

eleganter Luxuswagen, 

mit und ohne Verdeck 
der beſten Conſtruktion errichtet habe. 


Ren 


Niniejstem uwiadomiam mt 
ze W mojej wlasnej ſabryce n 
e 


wozow mam takze sklad 
eleganinych woziköw 
z pokryeiem i bez pokrycıs 
2 najlepszej kunstrukeyi. 


1 


S Lewinsohn. 
Strzelno. 


. 2 
Gegen Rheumatismus 
dieſem allverbreiteten Uebel, deſſen eigentliches 
Weſen bis jetzt ſo häufig verkannt wird, wes⸗ 
halb auch alle bisher dagegen angewandten 
Mittel gar keinen oder höchſtens nur einen 
vorübergehenden Erfolg haben konnten, giebt 
allen an dieſem Uebel Leidenden die ficher ſte 
und ſchleunigſte Hülfe an die Hand, die in 
klarer und überzeugender Weiſe geſchriebene 
Schrift: 

Nbeumatismus 


1 


A 


und Lähmungen. 
Deren wahre Natur, Urſachen und gründ⸗ 
liche Heilung, mittelſt einer neuen vollſtan 
dig naturgemäßen und unfehlbaren Methode 
Leidenden jeden Grades, Geſchlechtes und 
Alters emofohlen von Dr. Luitpold Heiner 
2. Aufl. Preis broſch. 6 Sgr. 

Vorräthig in Inowracluw bei H. Engel. 


Ein 


und eine Burka ſind iſt zu vertaufen bei 
Wwe. Bemin 
Windhund 
mit weißen Füßen iſt von Kruſch⸗ 
hier in Inowraclaw verblieben. 
Er kann gegen Bezahlung der Inſertions⸗ 
Exp. d. Bl. 
Eine obere 
beſtehend aus drei oder auch vier Zimmern, einer 
Küche nebſt Zubehör iſt von ſofort zu ver⸗ 


Reiſepelz 
Ein großer gelber 
witz aus einem Wagen na chgelaufen und iſt 
koſten abgeholt werden, von wem? ſagt die 
Wohnung, 
‚miethen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl⸗ 


FP r updm + dmuueiil I. m 


una Ve _ Ba 


Juowracluw, 30 Oktober 
Mau zahlt für: 
en friſcher 1281] bunt, 60— 6 
19 135 fern hochbunt 9 
alles p. 2125 Pfd. 
Thlr. p. 2000 pid 
Gute Furtererbien frei von [hmm en 1951 Chir. 
Serfte große 42— 44, Heine 4 43 Thlr. p. 1875 FD. 
Hafer 1½ bis 1½ Thlr. p. 50 Kid 
Kartoffeln 9 — 11 Sgr. pro Scheffel 
- Preis-Courant 
der Mühleu⸗Adminzütration zu Bromberg 
d. 1. November. 


35 
-70 


3 Ehlr 1 


Weiz 31 
hellbunt 65—67 N bl, 8 
Fhlr. 141 weis 70 Thlr. 

Roggen 121-132 Pf. 47 bie 48 


| 


Verſteuert. 


Uunverſtenert 
pr. 100 Pfd. 


Bennenung der Fab :ifate F 100 Pfd. 


f | Re Ir 16 55 
Weegeu⸗Mehl Ar 1 5 4 6 1 
a 0 2 1418 5 20 | 
„ ni 3 4 — — — 1 
Futtermehl ; Re 2 
Kleie ein 
Roggen⸗Mehl N.. 1 4 2 4 9 
N 1 3 22 3 29 
1 3 2 10 — m 
Gemengt-Mehl(hausbacken) 3 8 3 15 
Schrot 2 155 314° 
Futtermehl 17, 28 1 > 
Kleie 1 i 22 1 = | 
Graupe Nr. 1 9 — 8 13 5 
„ 2 7 8 l 
3 4 18 W 
übe Ar“ 516 529 
SR a 12 1 u 300590 
Kochmeh! | 16 1. | 5 
2 l 5 


Futtermehl 


Handelsbericht 


Bromberg, 4 November 
Weizen, 130— 132 66 — 67 Ebir. 135—1835 68 


— 70 Thlr., feinſte Qualität 2 Tylt über Notiz 


Roggen 50 Thlr. 
Gerſte große 44— 46 Thlr. 
Gerſte kleine 4244 Thlr 
Erbſen 52-56 Thlr. 
Speritus 16¾ Thlr. 
Poſen, 30 Ott. (Sofenb Fränkel.) Wetter: fühl 
Roggen. Regul. Preis 50%, Oct. 51½ 50 
Oct.⸗Nob. 48 ¼ “' ‚b.⸗Det, 47% 
willnabe 47 Ya ‘ 
per 2000 Pfd. 
Spiritus, Regnl. 
Nobbr. 15 ½- / 
December 15 ö12¼ 
Jan. — Apr. Mai 15 
Gef. 9000 Qnart 
Berlin, 4 November 
Moaae“ feſter loco 55 
4½ Nod. Dec 527 April. Man 50% 
Weizen Ot 6 * 
Spiritus toto 161 
Rüböl: Nov.⸗Dez 9½ der 3 
Poſener neue 5% Pfandbriefe 85 / b 
Amerikaniſche 6% Anle in. b. 188“ Sous bez. 
Rnuſſiſche Banknoten 83°], de 


Gel. 250 Wspf 
Preis 16 Det 16¼½/öʒ 16-10% 


5% Mai 16 per 8000% Te 


—— 


Nov. 187 Kob.- Dez 16 


Danzig, 4. Nvember. 
Weizen Stunmung unverändert Umſatz 30 % 


— 


Druck und Verlag von d ermann Gund in Ingwraclaw. 


